








































Wem ist es nicht schon begegnet, ganz unvermutet zu 
einer kleinen Abendgesellschaft gebeten zu werden, 

oder in letzter Stunde ein Theaterbillett ins Haus geschickt 
zu bekommen? 

Da ist man oft geneigt, abzusagen, nur weil, 
wie man glaubt, die Zeit nicht mehr reicht, 
sich "schön zu machen". Gewiß, viele von 
uns Frauen, ob im Hause, ob im Beruf, sind 
heute so in Anspruch genommen, daß sie 
wirklich keine Lust haben, sich auch noch 
abends abzuhetzen, wenn es ein Vergnügen 
gilt, und lieber verzichten sie ganz darauf, 
als daß sie hingehen "wie sie gehen und ste­
hen." Das soll auch nicht sein. Aber wenn wir 
Frauen auch nicht immer die Zeit haben, uns 
eine Stunde lang auf ein Abendvergnügen 
vorzubereiten, so brauchen wir doch nicht von 
vornherein deshalb darauf zu verzichten. Man 
braucht nur ein paar kleine "Tricks der Zeit­
ersparnis" kennen - und alles geht wie von 
selbst. Vor allem gilt hier das alte Berliner 
Wort von der "Ruhe, die die erste Bürger­
pflicht" ist. Sie ist nicht nur das, sondern 
auch das erste Gesetz alles "Schön seins." .. 
Einer Frau, die sich mit fliegenden Händen 
ankleidet, wird man immer, wenn sie den Ge­
sellschaftsraum betritt, den gehetzten Blick, 
den nervösen Gesichtsausdruck anmerken, die 
auch die anmutigsten Züge beeinträchtigen. 

Vor allem halte man - für alle Fälle -
stets sein Abendtäschchen fertig und bereit, 
d. h. versehen mit feinem Taschentuch, etwas 
Geld und dem Puderdöschen oder sonstigen 
für die Abendstunden wichtigen Kleinigkeiten. 
Liegt dieses so notwendige Requisit, wohlver­
sehen mit allem Nötigen, in greifbarer Nähe, 
So ist schon viel Suchen und Herumlaufen Re­
spart. Dann aber - und das ist erstes und 
letztes Gebot - lege man sich auf alle Fälle, 
ehe man zur Toilette schreitet, bei noch so 
knapper Zeit ein paar Minuten, möglichst nicht 
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weniger als zehn, ganz ruhig langgestreckt auf 
den Rücken. Kann man vorher die Augen mjt 
schwachem kalten Tee (am besten Kamillen) 
oder mit kalter Milch auswaschen, - um so 
besser. Sie werden sich wundern, mit wie kla­
ren, ausgeruhten Zügen Sie dann vor den Spie­
gel treten werden. Erst nach diesem einleiten­
den Verfahren gehe man ans Waschen, Pudern 
usw. Erscheint das Haar zu fettig und fürch­
tet man, es nicht schön frisieren zu können, so 
tut ein wenig Sanitätspuder oder Veilchen­
wurzel Wunder: man bestreut das Haar leicht 
damit, läßt es ein wenig darauf liegen und bür­
stet dann gründlich aus. An diesem Abend 
wird das Haar trocken, voll und glänzend er­
scheinen. - Entdeckt man in letzter Minute 
eine gelockerte Masche im Seidenstrumpfe, so 

braucht man auch nicht zu spät zu kommen. Ist zum Wechseln 
oder Stopfen keine Zeit mehr, so bestreiche man die Stelle 
von in n e n mit etwas angefeuchteter Seife und das gefürch­
tete "Weiterfallen" der Masche wird vermieden. Mariclee. 



(Antwort auf H. St. (7), Berlin W 15 in Nr. 15). 
Redakteurin? 

Ihre Ausbildung in Sprachen, Stenographie 
und Schreibmaschine kommt Ihnen sehr zustat. 
ten, . besonders. da Si~ diese Fächer nicht in 
wenigen Monaten dur ehe i I e n . sondern 
ihnen ein volles Jahr witlmen. Ihr Besuch der 
Handelshochschule wird Ihnen weitere Per. 
spektiven eröffnen und Ihnen gewissermaßen 
neue Berufsanregungen geben. Der Beruf der 
Journalistin ist ein so exponierter. daß man 
nicht verallgemeinern und sagen kann, er ist 
für diesen oder jenen Menschen "vorteilhaft". 
Hier sprechen eben ganz besondere Begabungen 
mit. - Unsere Umfrage in großen Verlags. 
anstalten und Zeitungsredaktionen hat ergeben, 
daß man z. Zt. nie h t Interesse hat für so. 
genannte Hospitantinnen oder Anwärterinnen auf 
Redaktionsgehilfinnen • Posten. Das kann sich 
aber schon in einigen Monaten - etwa zum 
Winter - ändern. Es e.mpfiehlt sich dann, 
eine direkte Anfrage zu machen untcr Hinweis 
auf die stenotypistischen und fremdsprachlichen 
Kenntnisse. Wenn Sie zunächst eine bescheidenere 
Stellung versehen, um sich in das Bürotechnische 
einzuarbeiten. so werden Sie auch Gelegenheit 
bekommen. kleine Artikel und Aufsätze selbst 
zu verfassen und so langsam aufzusteigen. 

Medizinische Kandidatin. 
Ich besitze ein Reifezeugnis und habe die 

Universität zu Berlin, medizinische Fakultät, 
bis zum Kandidaten.Examen besucht, den ich 
auch teilweise absolvierte. Infolge meiner Hei. 
rat konnte ich das Studium nicht beenden. 
Mein Gatte. Architekt, bekam die Arbeit in 
Litauen im Jahre 1924, wo wir bis jetzt noch 
sind. In Litauen fand ich keine Möglichkeiten 
zur weiteren Ausbildung. In einem halben Jahr 
hoffen wir nach Berlin zurückzukommen und da 
möchte ich unbedingt einem Beruf nachkommen, 
aber da ich dreieinhalb Jahre nicht studierte 
und schon 26 Jahre alt bin, so möchte ich nicht 
einen langen Weg zur Ausbildung beschreiten. 
Am liebsten möchte ich Röntgen. oder Lichtkur. 
assistentin oder verwandtschaftliche Berufe 
wählen . Ich habe auch eine große Liebe für 
kleine Kinder und gutes Verständnis, mit ihnen 
umzugehen . Gibt es irgend einen medizinischen 
Beruf, der einen Zusammenhang mit Kindern hat? 
Erwähnt muß noch sein , daß ich ein wenig 
schwerhörig bin und das Mikroskop nicht gern 
magl - Ich bitte Sie schr . mir zu raten und 
evtl. Adressen zu nennen. wohin ich mich mit 
näheren Anfragen wenden kann . Besten Dank 
im voraus. V. F .. Kaunas (22) 

V. F., Kaunas. (22) 
Gesundheitsfürsorgerln. 

Wir fürchten. daß Ihre Schwerhörigkeit ein 
Hindernis bilden könnte für Ihre Tätigkeit als 
medizinische Assistcntin. Als Gesundheits. 
fürsorgerin (Säuglingspflege) würden Sie 
siche rlich Ihre bisher theoretisch erworbenen 
Kenntnisse auf mediz. Gebiet und Ihr Interesse 
für k leinere Kinde r ve rwerten können. Sie haben 
als solche die ObPorwachung darüber, daß die 
ärztlichen Maßnahmen ausgeführt werden und 
in Fällen von Notlaqen und Hilflosigkeit die 
erforderl ichen Ratschläge zu erteilen . Es sind 
.Iso Haushesuche bei den Müttern oder Pflege. 
müttern zu machen und auch einzugreifen. wenn 
durch Unwissenheit oder Nachlässigkeit das 
Gedeihen der Kinder in Frage geste ll t ist. 

Sobald Sie in Berlin wohnen . setzen Sie sich 
am bes ten mit dem Roten Kreuz, Cornelius. 
straße 4 b in Verbindung. . 

Laborantln. 
Hiermit möchte um Auskunst bitten, auf 

welchem Wege ich zu einer guten Ausbildung als 
Laborantin gelan~e. 

Ich wohne in Königsberg i. Pr .. bin 21 Jahre 
alt. und habe das - Lyzeum absolviert. Ich habe 
mich bis jetzt zu Hause betätigt. möchte mich 
aber gern zu einem Beruf ausbilden lassen. 

L. B .• Königsberg (24). 

L. B., Königsberg (24). 
Technische Assistentin. 

Untcr der landläufigen Bezeichnung "Labo. 
raotin" ist v i eie r lei zu suchen und zu 
verstehen I Wir nehmen an. daß Sie die höhere 
Laufbahn der technischen Assistentin meinen, 
die für chemische oder medizinische Institute in 
Frage kommt. 

Ihre Ausbildung müßte in einer dortigen Lehr. 
anstalt erfolgen, die die s t a a t I i ch e Aner. 
kennung als solche für Ausbi ldung techno Assis. 
teqtinnen an medizinischen Anstalten hat. Sie 
müßten mindestens zwei Jahre an den Haupt. 
lehrgängen teilnehmen und machen im An. 
schluß daran Ihr staatliches Examen. 

Schon 39\ 
Als eifrige Leserin Ihres Blattes, das ich 

immer mit Freuden lese, zumal es einem viel 
Anregung bringt, komme ich mit der freund. 
lichen Bitte eines Rates betreffs Beruf. Was 

22 

könnte wohl ein Menschenkind ,mit 39 Jahren 
noch erreichen : kath., ideal veranlagt, selbst. 
los, ruhig, still, von jugendlichem A ußern, von 
schlanker Figur. Jetzt ein Jahr erwerbslos. War 
zuletzt in einer kleinen Wäschefabrik nur für 
Herrenoberhemden und Nachthemden in der 
Zuschneiderei beschäftigt. als Volontärin trat 
sie ein . Gutes Zeugnis vorhanden. Außerdem 
% Jahr an einer Bibliothek praktisch tätig ge. 
wesen. Sonst war sie immer zu Hause, heute 
kann sie sich nicht mehr schicken. da sie ein 
ganz anderer Mensch ist als ihre Angehörigen. 
Sonstige Ausbildung nicht vorhanden. Ver. 
gebliche Bemühungen im Haushalt. Wäre wohl 
Aussicht a ls Kassiererin, da auch gut rechnen 
kann, oder wie könnte man einen Vertrauens_ 
posten in so einer Fabrik erhalten, an wen 
müßte man sich da wenden? Feiner Geschmack 
für gute Kleidung. guter Farbensinn vorhanden, 
Interesse für Rechnung und Nähen. 

L. E.. Bonn (25) . 

L. E.. Bonn (25). 
Ihrem Schützling ist nur zu raten, wieder ein 

Unterkommen in dem e r I ern t e n Beruf zu 
suchen, wenn das auch z. Zt. sehr schwer ist. 
Um so schwerer, als das Wäschezuschneiden 
mehr und mehr auf maschinellem Wege ausge. 
führt wird . Wenn die Dame sich - bezüglich 
einer Beschäftigung - an ihren Wohnort allein 
nicht bindet, so dürfte sie vielleicht mit Hilfe 
der rheinischen Arbeitsämter zu einer solchen 
kommen . Zunächst müßte sie ' sich mit dem 
d 0 r t i gen Arbeitsa,mt in Verbindung setzen. 

Wenn sie auch eine bibliothekarische Be. 
schäftigung (wahrscheinlich im Privatbetriebe) 
ausübte. so wird sie in ähn licher Weise nie 
neue Gelegenheit hierzu haben und ein Fort. 
kommen in die sem Berufe nicht finden. Man 
verlangt: Lyzeum, neuerdings Abitur, mehr. 
jährige Ausbildung, Staatsprüfung. 

Kassiererposten werden nur an Persönlich. 
keiten vergeben, die entsprechende langjährige 
Ausweise über diese Tätigkeit und gute Re. 
ferenzen besitzen. 

Mittagstisch! 
Seit elDlger Zeit les~ ich Ihre Zeitschrift, viel. 

leicht kann auch mir geholfen werden, ich bitte 
Sie höfl. darum, wenn möglich. Habe das letzte 
Jahrzehnt ganz zurückgezogen gelebt, deshalb 
keine Verbindungen. Bin Schlesierin. 47 Jahre, 
doch sehe ich viel jünger aus und fühle mich 
auch darnach, schlank, dunkclblond, keinen 
Bubikopf. ruhiges angenehmes Wesen. gute Um. 
gangsformen, vielseitiges Interesse, reserviertes 
Verhalten, anpassungsfähig _ jedem Geschöpf , 
jeder Lebenslage. grundehrlich. zuverlässig, 
praktisch, viel Geduld für mühsame Arbeiten 
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und älteren Personen, ausgebildet bin ich leider 
in keiner Weise, nur das Schicksal war mein 
Lehrmeister. Ich habe eine leichte, sichere Hand, 
geschickt in jeder Beziehung, gute Auffassungs. 
und Beobachtungsgabe, Ordnungssinn. ausge• 
priigten Verantwortungs. und Gerechtigkeitssinn. 
In meine,m Elternhause war ich mit landwirt. 
schaftlichen Arbeiten beschäftigt. später ging icb 
in die Stadt als Hausgehilfin in Geschäftshäusern, 
bei Zahn. und Mundarzt zum Empfang der Pa. 
tienten. Nachdem ich mich verheiratet, füllten 
Hausfrauenpflichten, häusliche Arbeiten, Kinder. 
erziehung und Schneiderei meine Tage. 

Meinen Mann habe ich verloren, die Inflation 
raubte mir den Besitz, nun möchte ich von 
neuem anfangen, bisher ist es mir aus oben 
angeführten Gründen n icht gelungen, da ich 
auch keinerlei Zeugnisse besitze. Es könnte sein, 
eine sogenannte Nebenbeschäftigung, Gelegen· 
heits.rbeit. Heimarbeit, kein Maschinennähen, 
Vertrauensstellung, bei günstigen Bedingungen 
evtl. Wohnungs •• Ortswechsel oder noch weiter 
in südlicher Richtung. Zu jeder weiteren Aus· 
kunft gern bereit. 

S. F .. Lichterfelde (26). 

S. P .. Lichterfelde (26), 
Wie wäre es mit einem Mittagstisch? Zahl. 

reiche Damen in Ihrer Lage und mit ihren haus' 
wirtschaftlichen Ken ntni ssen schaffen sich durch 
einen solchen eine auskö.mmliche Existenz. Zu' 
~leicb. kennten Sie 2-3 junge Mädchen als 
Hausgehilfinnen anlernen. Da Sie auch im Nähen 
bewandert sind. so würde es sich empfehlen. 
~enn Sie im Eßraum ein Plakat anbringen. daß 
Sie dergleichen Arbeiten für Ihre Mittagsgäste 
ausführen. Geschäftsleute und Studierende bei. 
d.erlei Geschlechts greifen derartige Hinweise 
gern auf, weil sie wenig Zeit haben, sich nach 
~ee i gn eten Gelegenheiten umzusehen. wo sie 
ih re Garderobe und Wäsche instandsetzen lassen 
können. 

Eine Ans tell u n g würde für Sie leider 
nicht in Frage kommen und somit wäre dies 
eigentlich die einzige Art eincr existenzbietenden 
SeI b s t ä n d i g k e i t, nach der sieb jede 
reifere Frau sehnt. 

Verlegung Ihrer Wohnung in die Nähe von 
Industrie., Geschäfts., oder solcher Gegend, 
welche Ausbildungsstätten enthält, wäre ZU 
empfehlen. 

DISKUSSI o N 
Eltern und Kinder - ein modernes Problem. 

(Forts./%ung von Seit. 19.) 

Früher war das Ideal etwa so: 
Eine Mutter trug ihr Kind in Zufriedenheit und 

riskierte vielleicht ihr Leben. um einem mensch. 
lichen Wesen die Möglichkeit zu geben, auf der 
Welt sein zu dürfen, Sie ernährte den Körper. 
führte und belehrte den Geist. war Kamerad, 
Freun d und Schutzengel zugleich. Wenn das 
Wesen. für das sie gelebt hatte und zu sterhen 
bereit gewesen wäre. erwac}:lsen war, und sie 
alt und grau. so kam die Reihe an das Kind. 
seine Mutter genau so zu pflegen, zu versorgen 
und zu u nterhalten, wie sie es bis dahin ~etan 
hatte. War die Mutter unterdessen verwitwet. 
dann war es ganz selbstverständlich. daß das 
Kind die Mutter zu sich nahm und sie mit aller 
Liebe und Aufmerksamkeit umgab solange sie 
beide lebten. • . 

Heute ist die Auffassung nicht so, ~ielmehr: 
Eine Frau folgt ihrer natürlichen biologischen 

Bestimmun g, wenn sie Kinder auf die Welt 
bringt. Das Wenigste, was sie nun für ibr 
Kind tun muß, ist, es für ein Leben zu rüsten. 
das sie ihm - ganz gegen seinen Willen _ auf. 
gezwungen hat. Es ist ihre Pflicht, das Kind sO 
gut zu ernähren. zu kleiden und zu erziehend' 
w ie es ihre Mittel erlauben. Daß sie ihr Kin 
liebt - wie a ll e Tiere ihr Jun~es - erleichtert ihr 
die - Aufgabe nur. Daß das Kind sie, umgekehrt, 
auch liebt, ist mehr als sie verlangen kann. 
Kätzchen und Hündchen küm,mern sich gar nicbt 
mehr um die Mutter, sobald sie sich allein erd' 
halten können, Ist das Kind erwachsen un 
heiratet, oder geht aus irgend einem andere In 
Grunde aus dem Elternhause, so muß sie. a s 
vernünftige Mutter. ebensogut ohne das Kind 
auskommen, wie bisher, 

Und daher die Kluft zwischen beiden Gene. 
rationen: die Mütter der heutigen Erwachsenen 
sind nicht im Sinne dieser Vernunft erzogen, 
sondern mit Sentimentalität und recht unklaren 
Vorstellungen darüber. was für das Kind besser 
ist: es liehen zu lassen, wenn es ~rol> ist, oder 
es möglichst immer noch an sich zu ziehen. 

Es gibt Eltern. die die moderne Einstellung 
gar nicht begreifen können, und ihren Kindern, 
die heute selbst schon B.bys haben. das Le~eb~ 
mit ihren VorhaltunJlen schwer machen. Es gl 
Eltern, die die neue Richtung erkannt haben und 
wenigstens versuchen, sich mit ihr auszusöhn~lI.i 
Und ich glaube. die heutige Generation WI~ 
in der Erziehung der eigenen Kinder dem Lelt• 
satz folgen: Kinder zu haben. zu lieben und -
wenn sie groß sind - gehen zu lassen. 



Der Messias mit der Dornenkrone 
DI~ römischen Lcgionär~ gr!iß~n ihn nach der Geißelung höbnend als König der Juden 

der Technik geraten will, allmählich auch mit dem 
Gedanken befreunden müssen, den modernen Dar­
stellungs formen, d. h. auch dem Film die Tore der 

Ein 3.Millionen-DoUar.Film 

Am 16. August findet in Salz­
t-\. burg im Rahmen der Salz­
burger Festspiele die europäi­
sche Uraufführung des Christus­
films "Der König der Könige" 
statt. Erst im Spätherbst wird 
der Film dann auch nach 
Deutschland kommen. 

Ohne Frage ist dieser Chri­
stusfilm ein ernstes Wagnis, dem 
man mit viel Skepsis und ernsten 
Bedenken gegenüber.treten muß. 
Schon die Darstellung religiöser 
Probleme im Schauspiel liegt in 
vielen Fällen hart an der Grenze dessen, 
was das Ansehen des heiligsten Gutes 
der Menschheit an Belastung vertragen 
kann. Gewiß, man spielt in Oberammer­
gau und an anderen Stellen Passions­
spiele, aber hier geben Geschichte und 
Ursprung, die Seltenheit des Ereignisses 
und die Periodizität der AuffÜhrung 
einen gewissen religiösen Nimbus, der 
die gefährlichen Wirkungen des Theater­
spiels aufhebt. Immerhin haben wir uns 
bereits daran gewöhnt, religiöse Pro­
bleme auch auf der Bühne zu sehen, 
selbst wenn nicht das Gelöbnis einer von 
der Pest befallenen Gemeinde die Auf­
führung rechtfertigt. Auch der Film hat 
schon zaghaft und vorsichtig und nicht 
immer mit glücklicher Hand in das Ge­
biet der Religion, vor allem der Reli­
gionsgeschichte hineingegriffen. Nun 
aber wagt man sich an das heiligste der 
christlichen Religion, an das Leben 
Christi selber. 

Der Hohepriester Kaiphas 
erh~bt die Anklage der Gotteslästerung 

Kirche zu öffnen. Niemand wird ernst­
haft bestreiten, daß es lediglich eine 
Frage des betreffenden Films ist, ob es 

mit seiner Hilfe gelingt, bei einer Auf­
führung in der Kirche tiefe und ernstere 
religiöse Gefühle auszulösen, tiefere und 
ernstere als manche pathetische und um 
so inhaltsärmere Rede eines nur Berufs­
geistlichen auslösen kann. 

Das Wort ist heute in der Zeit, in der 
das Fernsehen nur noch eine Frage von 
wenigen Jahren ist, kein überzeugendes 
Argument mehr. Das Bild ist wirksamer 
und das lebendige Bild, der Film, ist not­
wendig, um unsere nur allzu stark ent­
schlafenen Gefühle wenigstens für kurze 
Zeit zu neuem Leben zu erwecken. 

Alles kommt auf den Film selber an 
und so muß man auch diesen ersten 
Christusfilm erst sehen, ehe man das 
Urteil über ihn sprechen kann. Für die 
Regie zeichnet Cecil B. de Mille, der 
Regisseur der "Zehn Gebote" und der 
"Wolgaschiffer" verantwortlich, . ein 
Mann, der in diesen bei den Filmen ge­
zeigt hat, daß er mit Geschmack und im 
Bewußtsein für Gtenzen auch ernste 
Probleme für den Film zu gestalten 
vermag. 

Die Producers Distributing Corpora­
tion, New York, hat für die Herstellung 
des Filmes 2,8 Millionen Dollar aufge­
wendet. In dieser Summe sind keinerlei 
Propaganda oder Nebenkosten enthalten. 
Die Aufnahmen ' begannen am 24. Au­
gust 1926. H. B. Warner verkörpert die 

Christusfigur, Dorothy Cumming 
die Maria, Ernest Torrend den 
Petrus, Joseph Schildkraut den 
Judas und Rudolph Schildkraut 
den Hohenprister Kaiphas. Ende 
Januar 1927 wurden die Aufnah­
men beendet. Gewaltige Sum­
men wurden für die Filmbauten 
ausgeworfen. Der Bau des Tem­
pels des Herodes und des Hügels 
von Golgatha sind wohl die 
größten Filmbauten, die je in 
einem Atelier hergestellt wur­
den. Allein d'as Micano-Tor des 
Tempels erhielt eine Höhe von 
55 Metern. 

Neben den beiden üblichen 
Negativen wurde von dem Film 
ein drittes hergestellt, von dem 
nur eine Kopie verfertigt wurde, 
die 'in einem Banktresor ver­
wahrt wird, um erst nach meh~ 
reren Jahrzehnten als iIiter~ 
essantes Dokument unserer 
Filmkunst wieder ans Tages~ 

licht zu kommen. . 
Am Karfreitag fand in New York die 

Welt-Uraufführung statt. 

Auch Kirche und Religion werden ohne 
Zweifel sich auf die Dauer den Errun­
genschaften des modemen Zeitalters der 
Technik nicht verschließen können. Man 
k.~nnt in Amerika schon längst die Auf­
fl!~rung von Filmen in einzelnen reli­
gIOsen Sekten, und so fremd uns die 
I~ee zunächst erscheinen mag, so werden 
WIr uns doch, wenn die Kirche nicht in 
noch größerem Gegensatz zum Zeitalter Die J üoger am Fuße des Kreuzes 
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Salamand S huhe 
werden deshOlbam meisten 
getragen,weil sie . m löng: 
sten halten und die form 
am schönsten bewtihren,ob; 
wohl sie sowenig kosten. 
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